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Fernſprecher Nr. 1817. 


Kreisblat 


79, Jahrgang. 


Amtlicher Eeil. 


Bekanntmachungen des Königlichen Lanödrats. 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben dem Mechaniker 
Kurt Seite in Breslau die Erinnerungsmedaille für Rettung 
aus Gefahr Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Breslau, den 24. Juli 1911. 


Der Königliche Kreisſchulinſpektor Herr Schulrat Rufin 
iſt vom 28. Juli bis 31. Auguſt d. J. beurlaubt und wird von 
dem Ortsſchulinſpektor Herrn Pfarrer Thamm in Kattern 
vertretern. 

Breslau, den 24. Juli 1911. 


Die Vertretung des vom 28. d. M. bis einſchließlich 
10. Auguſt er. beurlaubten Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſters Korn 
in Schwoitſch erfolgt: 
durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Schwarzer aus Breslau 
in Bartheln, Biſchofswalde und Grüneiche, ſowie 
durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Pelz aus Schottwitz 
5 in Drachenbrunn, Schwoitſch und Zimpel. 
Breslau, den 21. Juli 1911. 


Bekanntmachung. 

Wir haben den früheren Rittergutsbeſitzer Franz Marx 
in Breslau, Katharinenſtraße Nr. 2, zum Boniteur für die 
Kreiſe Breslau, Brieg und Ohlau ernannt und ihn in dieſer 
Eigenſchaft vereidigt. Dies wird unter Hinweis auf die 
88 120 ff. der Verordnung vom 20. Juni 1817 bekannt gemacht. 

Breslau, den 12. Juli 1911. 

Königliche Werren für Schleſien. 
üller. 


Veorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur weiteren 
öffentlichen Kenntnis gebracht. | 
Breslau, den 24. Juli 1911. 


Betrifft 
neues Formular über Geſundheitsbeſcheinigung 
und Ausfuhrgenehmigung aus Maul: und 
Klauenſeuchen⸗Beobachtungsgebieten. 


Es hat ſich hier das Bedürfnis herausgeſtellt, zwecks 
ſchnellerer Erledigung der landrätlichen Schlachtvieh⸗Ausfuhr⸗ 


Atteſte, die im hieſigen Bureau ſtets handſchriftlich hergeſtellt 


werden mußten und einen bedeutenden Zeitaufwand erforderten, 
ein Formular herzuſtellen, welches in der hieſigen Kreis⸗ 
blatt⸗Druckerei, Tauentzienſtraße 49, käuflich zu haben iſt. 
Das neue Formular vereinigt in ſich den Vordruck für das 


tierärztliche Geſundheitsatteſt, ſowie den Vordruck für die 
landrätliche Ausfuhrgenehmigung. Den intereſſierten Herren 
Tierärzten des hieſigen Kreiſes, der Nachbarkreiſe und 
des Stadtkreiſes Breslau, ſowie den Herren Vieh⸗ 
beſitzern und Viehhändlern, mache ich dies mit dem Be⸗ 
merken bekannt, daß nach Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 
machung im hieſigen Amte Ausſuhrbeſcheinigungen 
nur noch mittels des beſchriebenen Formulars erteilt 
werden können. Ich empfehle daher den genannten Herren 
Intereſſenten dringend die Anſchaffung des qu. Formulars. 
Auch werden die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden er⸗ 
ſucht, für die weiteſte Verbreitung dieſer Veröffentlichung 
in ihren Dienſibezirken Sorge zu tragen. 
Breslau, den 18. Juli 1911. 
Der Königliche Landrat. 


O 


J. V. 
Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Der Direktor des hygieniſchen Inſtituts der hieſigen 
Univerſität, Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Pfeiffer wird 
in der zweiten Hälfte des Monats September d. J. in 
Breslau einen hygieniſchen Kurſus für Verwaltungsbeamte 
(Mitglieder der Regierung, Landräte, Regierungs⸗Aſſeſſoren, 
Polizeiräte und Polizei⸗Aſſeſſoren, Ortsbaubeamte und junge 
Baubeamte, Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltungskörper ıc.) 
und Lehrer, letztere in beſchränkter Anzahl, abhalten. 

An 8 Abenden ſollen 8 beſonders wichtige Kapitel der 
modernen Seuchenlehre und allgemeinen Hygiene zum Vortrag ge⸗ 
langen, mit möglichſter Heranziehung von Demonſtrationsobjekten 
aller Art und von Lichtbildern. Jedem Vortrage ſoll eine Diskuſſion 
ſich anſchließen. Die Vortrüge werden abends 8 Uhr 
im Hörſale des hygieniſchen Inſtituts, Maxſtraße 4, 
ſtattfinden. 

Folgende Themata ſind in Ausſicht genommen: 

1. Montag, den 18. September: Allgemeine Eigenſchaften 
der Krankheitserreger, Entſtehung und Uebertragung der 
Infektionskrankheiten. 

2. Dienstag, den 19. September: Tuberkuloſe, Typhus, 
Cholera, Peſt, Diphtherie. 

3. Donnerstag, den 21. September: Pocken und Impfung, 
Desinfektion, moderne Bekämpfung der Seuchen. 

4, Freitag, den 22. September: Städte- und Wohnungs⸗ 
hygiene, Heizung, Beleuchtung, Ventilation. 

5. Montag, den 25. September: Waſſerverſorgung und 
hygieniſche Beurteilung des Waſſers. 8 
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6. Dienstag, den 26. September: Beſeitigung der Abfall⸗ 


ſtoffe, Kanaliſation, Behandlung der Abwäſſer. 
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der Schule, Krankenhäuſer. 


8. Freitag, den 29. September: Nahrungsmittelhygiene mit 
beſonderer Berückſichtigung von Milch⸗ und Fleiſch⸗ 


verſorgung, Alkoholismus. 


Im Anſchluß an dieſen Vortragszyklus wird eine zwei⸗ 
tägige Beſichtigung der internationalen Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung in Dresden unter ſachverſtändiger Führung 
stattfinden. Abfahrt am Sonnabend, den 30. September, 
früh 6 Uhr 8 Min. Rückfahrt im Laufe des Sonn⸗ 


tag Nachmittag (1. Oktober). 
a 9 erfolgen koſtenfrei. 


mitzuteilen. 


Kenntnisnahme vorzulegen. 
Breslau, den 28. Juli 1911. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 


Zufolge Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
den Viehbeſtänden 
a) der Erbſcholtiſei in Peterwitz und N 
b) des Stellenbeſitzers Kasper in Groß⸗Schottgau 
wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 
1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: 
J. Sperrbezirk. 
Zu a) nur die Erbſcholtiſei Peterwitz, 
zu b) nur das Gehöft des Stellenbeſitzers Kasper 
in Groß⸗Schottgau 
werden unter Sperre geſtellt und bilden in ihrer 
geſamten Ausdehnung die Sperrbezirke. 


II. Um die Sperrbezirke wird ein Beobachtungsgebiet 


gelegt; zu demſelben gehören 
zu a) dc Peterwitz (ausſchließlich der Erb⸗ 
oltifei), 
zu b) die 
des Dominiums). 
Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
genden Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten 
perrhezirke wie für das Beobachtungsgebiet. 
Breslau, den 24. Juli 1911. 


Der Königliche Landrat. 


Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
35355300050 òↄ U V8 
Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 

Zufolge Ausbruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche unter 
dem Viehbeſtande des Stellenbeſitzers Me n 
Sürding wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 
1880/1. Mai 1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: 

R ee 8 
ur das verſeuchte Gehöft wird unter Sperre ge⸗ 
ſtellt und bildet in ſeiner geſamten Ausdehnung a 
Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet 
nicht gelegt. 
Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. abge⸗ 


druckten Sperrmaßregeln gelten auch für den hi 
Spendet ßregeln g ch für den hier angeordneten 


Breslau, den 25. Juli 1911. 
Der Königliche Landrat. 
V * 


7 J. * 
Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
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. Donnerstag, den 28. September: Speziellere Hygiene 


Indem ich, einem Auftrage des Herrn Oberpräſidenten 
entſprechend, auf dieſen Kurſus hierdurch hinweiſe, erſuche ich 
diejenigen Herrn Lehrer, welche etwa an dem Kurſus teilzu⸗ 
nehmen gedenken, mir dies bis ſpäteſtens den 28. Juli er. 


Die Herren Gemeindevorſteher der Schulorte 
haben dieſe Bekanntmachung den Lehrern ſoſort zur 


rtſchaft Groß⸗Schottgau (ansſchließlich b 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
in Rothjürben geſamte Ortſchaft, ſowie in 
Priſſelwitz⸗Gemeinde. 


Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften bis auf den Guts⸗ 
bezirk Priſſelwitz erloſchen iſt, werden meine diesbezüglichen 
Anordnungen vom 16./., 11./4. 9,/6. und 13/6. — vergl. 
Kreisblatt Nr. 22, 29, 46 und 47 — hiermit aufgehoben. 

Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß bezüglich 
des Gutsbezirks Priſſelwitz, welcher vorläufig noch unter Sperre 
verbleibt, die bekannten Sperrvorſchriften noch in Kraft bleiben 
(vergl. Kreisblatt⸗Bekanntmachung vom 8. April d. J. — Nr. 29). 

Breslau, den 22. Juli 1911. 


Der 0 Landrat. 


Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
; in Tinz. 
Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 


Viehbeſtande in allen denjenigen Gehöften, welche von Breslau 
aus gerechnet rechts von der Chauſſee Breslau — Schweidnitz 


gelegen ſind, erloſchen iſt, wird meine polizeiliche Anordnung 


vom 29. Mai und 13. Juni d. J. — vgl. Kreisblatt Nr. 43 

und 47 — bezüglich dieſes Ortsteiles hiermit e 
Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß die von 

der Breslau — Schweidnitzer Chauſſee in der oben angegebenen 


Richtung links gelegenen Gehöfte weiter im Sperrbezirk ver⸗ 


bleiben und für welche die Sperrmaßregeln noch bis auf 
weiteres in Kraft bleiben — vergl. Kreisblatt Nr. 29 vom 
8. April d. J. 

Breslau, den 17. Juli 1911. 


Der ee Landrat. 


Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Woiſchwitz. 

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter dem Vieh⸗ 
beſtande der vorgenannten Ortſchaft erloſchen iſt, wird meine 
diesbezügliche Anordnung vom 25. April d. J. — vergl. Kreis⸗ 
blatt Nr. 33 — hiermit aufgehoben. f 

Breslau, den 22. Juli 1911. 


Der Samen Landrat. 


Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 


in Siebiſchau und Boguslawit (in letzterem 


Orte bis auf die Gehöfte des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Girwert und des Stellenbeſitzers 
Scholz, welche noch unter Sperre verbleiben). 


Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften bis auf die oben näher 
bezeichneten Gehöfte, welche bis auf weiteres noch unter Sperre 
verbleiben, erloſchen iſt, werden meine diesbezüglichen An⸗ 
ordnungen vom 23./5., 20./6., 21/6. — vergl. Kreisblatt 
Nr. 41, 49, 50 — hiermit aufgehoben. 

Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß bezüglich 
der Seuchengehöfte Girwert und Scholz in Boguslawitz die 
Sperrmaßregeln noch bis auf weiteres in Kraft bleiben — 
vergl. Kreisblatt Nr. 29 vom 8. April d. J. 

Breslau, den 24. Juli 1911. 


Der eee, Landrat. 
Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 
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Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Zaumgarten Dominium und beim 
Gutsbeſitzer Halfter daſelbſt, ebenſo beim 
Stellenbeſitzer Knoll in Schönbankwitz und 

in der Ortſchaft Puſchkowa. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Gehöfte, ſowie in der geſamten 
Ortſchaft Puſchkowa erloſchen iſt, werden meine diesbezüglichen 
Anordnungen vom 18./6., 24./6., 25./6. — vergl. Kreisblatt 
Nr. 49 und 51 — hiermit aufgehoben. 

Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß hin⸗ 
ſichtlich der übrigen Ortsteile der vorgenannten Ortſchaften 
Zaumgarten und Schönbankwitz, welche noch bis auf weiteres 
unter Sperre verbleiben, die Sperrvorſchriften ihre Gültigkeit 
behalten — vergl. Kreisblatt 29 vom 8. April d. J. 

Breslau, den 25. Juli 1911. 

Der Königliche Landrat. 


. ++ 
Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


5 Beſchluß. 

Auf Grund des § 132 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 in Verbindung mit § 39 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung in der Faſſung der Bekanntmachung vom 26. Juli 
1900, des Geſetzes vom 24. April 1888 und der Beſtimmung 
der Ziffer 54 der Ausführungsanweiſung zur Reichsgewerbe⸗ 
ordnung vom 1. Mai 1904 hat der Bezirksausſchuß in Ab- 
änderung des § 2 ſeines Beſchluſſes vom 19. November 1907 
B. A. B. 3342, betreffend Einteilung des Landkreiſes Breslau 
in Kehrbezirke beſchloſſen: 

die Ortſchaft Gräbſchen von dem Kehrbezirk III des 

Landkreiſes Breslau abzutrennen und mit dem Kehrbe⸗ 

zirk der Stadt Breslau zu vereinigen. 

Breslau, den 11. Juli 1911. 


as (L. S.) 
als Der Bezirksausſchuß. 


gez.: Dr. Sarre. 


Vorſtehenden Beſchluß bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis. 
| Breslau, den 15. Juli 1911. 


Betrifft 

Aufbringung der Beiträge zu den Koſten 

der Landwirtſchaftskammer. 

Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Schleſien hat 
beſchloſſen für das Jahr 1911 wiederum wie in dem Vor⸗ 
jahre eine Umlage von ¼ Prozent des Grundſteuerreinertrages, 
alſo 1½ Pfennig vom Taler, zu erheben und iſt von dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten die nach § 18 des Geſetzes über 
die Landwirtſchaftskammern vom 30. Juni 1894 (Geſ.⸗S. 
S. 126) erforderliche Anweiſung erlaſſen worden. 

Den Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtänden des Kreiſes werden 
die Hebeliſten mit dem Auftrage überfandt, die Beiträge in 
Spalte 11 der Liſte auszuwerfen und event. Aenderungen gegen 
das Vorjahr in Spalte 12 zu begründen. 

Die Berechnung der Beiträge hat unter Beachtung der 
nachfolgenden Vorſchriften und der Bemerkungen auf dem 
Formular der Hebeliſte zu erfolgen. 

„Die Beiträge ſind von den Zahlungspflichtigen in unge⸗ 

teilter Summe mit den Staatsſteuern für das II. Viertel⸗ 
jahr 1911 zu erheben und nach erfolgter Abrechnung von 2% 
Hebegebühren mit der aufzuſtellenden Hebeliſte, wozu die erforder⸗ 
lichen Formulare überſandt werden, im Monat September d. J. 
gleichzeitig mit den Staatsſteuern und Renten an die hieſige 
Königliche Kreiskaſſe abzuführen. 
Der abzuführende Geſamtbetrag der Beiträge iſt in dem 
Steuerlieferzettel unter einer neu zu bildenden fortlaufenden 
Nummer einzutragen. 

Beitragspflichtig find nach SS 18 und 6 Ziffer 1 des 


ſitzungen und zwar auch nur alle diejenigen, welche zu einem 
Grundſteuerreinertrage von 35 Talern oder mehr für den Fall 
rein forſtwirtſchaftlicher Benutzung zu einem Grundſteuerrein⸗ 
ertrage von mindeſtens 50 Talern veranlagt ſind; gleichgültig 
iſt es alſo, in welchen Händen ſich der Beſitz befindet. Bei 
Berechnung des geſchuldeten Beitrages ſind nach der Be⸗ 
ſtimmung a. a. O. die zugrunde zu legenden Beträge des 
Grundſteuerreinertrages mit Wegfall der Talerbruchteile abzu⸗ 
runden. Demnach würde z. B. eine Beſitzung mit einem 
Grundſteuerreinertrage von nur 34,60 Talern bzw. eine rein⸗ 
forſtwirtſchaftlich benutzte Beſitzung mit einem Grundſteuer⸗ 
reinertrage von nur 49,60 Talern nicht beitragspflichtig ſein. 
Die Berechnung der Kammerbeiträge hat unter Benutzung der 
auf der 4. Seite (Titelbogen) der beifolgenden neuen Hebeliſte 
abgedruckten Tabelle zu erfolgen. 

Bezüglich des Forenſalbeſitzes weiſe ich beſonders auf 
die Beachtung der auf der erſten Seite der Hebeliſte abge⸗ 
druckten Vorſchriften bei Ziffer 7a betreffend die Ueberweiſung 
des Forenſalbeſitzes von unter 35 Talern Grundſteuerreinertrag 
mittelſt des zur Verſendung gelangenden Formulars B an 
den Gemeinde- reſp. Gutsvorſtand des Wohnorts des Zenſiten 
hin. Erreicht der Grundſteuerreinertrag dieſes überwieſenes 
Forenſalbeſitzes mit Einſchluß des übrigen im Wohnort des 
Zenſiten belegenen Beſitzes nicht die beitragspflichtige Höhe 
von 35 Talern, ſo iſt dennoch Zenſit davon in ſeinem Wohn⸗ 
orte zu den Kammerbeiträgen heranzuziehen, wenn der Geſamt⸗ 
beſitz desselben (des Zenſiten) in Schleſien überhaupt beitrags⸗ 
pflichtig iſt. Daß letzteres der Fall iſt, iſt in Spalte 10 der 
Hebeliſte zu vermerken und zwar etwa wie folgt: „Hat auch 
in Nauen, Kreis Oppeln, einen beitragspflichtigen Beſitz.“ 

Es haben jedoch nur Ueberweiſungen bei neu eingetretenen 
Veränderungen zu erfolgen. Bereits in den Vorjahren über⸗ 
wieſene Grundſtücke nochmals zu überweiſen iſt zwecklos und 
macht nur den beteiligten Behörden unnötige Arbeit, ebenſo 
ſind die in Kolonne 12 der Liſte ſich wiederholenden Be⸗ 
merkungen „Vom A überwieſen“ nicht nötig, ſobald ſich die⸗ 
ſelben auf Ueberweiſungen aus Vorjahren beziehen. 

Diejenigen Gutsvorſtände, welchen ein Formular B nicht 
zugeht, haben im Bedarfsfalle ſchleunigſt die Ueberſendung 
eines ſolchen hier nachzuſuchen. 

Ferner ſind in die Hebeliſten ſoweit noch nicht geſchehen, 
auch die dem Dominium gehörigen und in ihrer Gemarkung 
belegenen Ruſtikalgrundſtücke von mindeſtens 35 Taler Grund⸗ 
ſteuerreinertrag aufzunehmen und zu den Kammerbeiträgen 
heranzuziehen. 

Ruſtikalgrundſtücke der Dominien von unter 35 Taler 
Grundſteuerreinertrag ſind dem Gutsvorſtand zu überweiſen 
und gleichzeitig iſt ein entſprechender Vermerk der Hebeliſte 
beizufügen, aus welchem die Größe und der Grundſteuerrein⸗ 
ertrag der Grundſtücke hervorgeht. 8 

Die berichtigten Hebeliſten find mir von den Guts⸗ und 
Gemeindevorſtänden unter Beifügung etwa eingegangener 
Ueberweiſungen nach Formular B bis zum 5. Auguſt d. J. 
zur Reviſion einzuſenden. 

Die demnächſt etwa bei der Rückſendung beiliegenden 
Monita ſind zu beachten bzw. zu erledigen, worauf die Liſten 
nebſt etwaigen Anlagen bei Abführung der Kammerbeiträge 
im September d. J. an die Kreiskaſſe abzugeben find. Die 
ſichere Aufbewahrung der Liſten wird den Guts⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtänden zur Pflicht gemacht. 

Die Aufforderung zur Zahlung des Beitrages iſt an den 
Eigentümer bzw. an die Eigentümerin zu richten, einerlei ob er 
bzw. ſie ſelbſt wirtſchaftet oder die betreffenden Flächen ganz 
oder teilweiſe an einen oder mehrere verpachtet hat. Hat 
der Verpächter ſich mit dem Pächter dahin geeinigt, daß letzterer 
dieſe Beträge zu zahlen hat, fo kann die Zahlungsauffor⸗ 
derung auch direkt an den Pächter ergehen, ſofern der Eigen⸗ 
tümer vorher eine entſprechende Mitteilung an den Gemeinde⸗ 
vorſteher gemacht hat, doch bleibt der Eigentümer immer für den 
richtigen Eingang des Beitrages haftbar. 

Bei den verpachteten Staatsdomänen liegt die Beitrags⸗ 
pflicht nach den allgemeinen Verpachtungsbedingungen dem 


genannten Geſetzes ſowie § 3 der Satzungen (Geſ.⸗S. für 1895, Pächter ob und kann die Zahlungsaufforderung daher ohne 
S. 385) nur die land» oder forſtwirtſchaftlich genutzten Be⸗ weiteres an letzteren ergehen. e 


ne Zu 
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Hauptvorſtand unter dem 21. d. M. ſich damit einverſtanden 
erklärt hat, daß die Provinzialvereine des Preußiſchen Landes⸗ 
vereins vom Roten Kreuz ſich mit den Provinzialverbänden 
des Vaterländiſchen Frauenvereins wegen der Beteiligung von 
Zweigvereinen in Verbindung ſetzen. 


Wir rechnen um ſo mehr auf ſolches Zuſammenwirken 
der Männer- und Frauenvereine, als die hochſelige Kaiſerin 
Auguſta, deren hundertjähriger Geburtstag auch in dieſes 
Jahr fällt, für die Aufgaben des Landesvereins vom Roten 
Kreuz ein ebenſo warmes Herz hatte wie für die des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins und die Fürſorge für die im Felde 
verwundeten und erkrankten Krieger ebenſo eine Sache der 
Frauenvereine iſt als der Männerorganiſationen. 


Um einen möglichſt großen Erfolg zu erreichen, empfehlen 
wir für die Vorbereitungen in den einzelnen Orten die Ein⸗ 
ſetzung von Ausſchüſſen, die ſich aus geeigneten Vertreterinnen 
und Vertretern der verſchiedenen Vereinigungen vom Roten 
Kreuz zuſammenzuſetzen hätten. Dieſen Ortsausſchüſſen muß 


In der Hebeliſte iſt am Schluß von der Geſamtſumme 
der berechneten Beiträge, wie oben angedeutet, eine Hebegebühr 
von 2% gemäß Bemerkung 12 des Formulars vor Abführung 
der Beiträge der Kreiskaſſe in Abzug zu bringen, widrigen⸗ 
falls eine Berückſichtigung dieſer Gebühr nicht erfolgen würde. 
Im Steuerlieferzettel iſt nur der nach Abzug dieſer Hebe⸗ 
gebühr verbleibende Geſamtbetrag der Beiträge einzutragen. 

Den Gutsvorſtänden der Gutsbezirke, mit nur einem 
Eigentümer wird der der Berechnung zugrunde zu legende 
Grundſteuerreinertrag ſowie der für das Jahr 1911 zu ent⸗ 
richtende Beitrag beſonders mitgeteilt werden. 

Breslau, den 20. Juli 1911. 


Dampfpflug⸗Transporte. 

Die Erlaubnis, Dampfpflug⸗Lokomotiven auf Chauſſeen 
im Landkreiſe Breslau zu befördern, iſt auf Grund des 
§ 1 der Polizei⸗Verordnung vom 20. Oktober 1908 für die 
Zeit vom 1. April 1911 bis 31. März 1912 ferner erteilt 
worden: n 

der Dampfpflug⸗Betriebsgeſellſchaft m. b. H. in 

Schottwitz für die Maſchinen, Fabriknummern 140/141 

und 172/173. 

Breslau, den 21. Juli 1911. 


vx UUU—U—hQUn. U— 
Ein Pferd des Dominiums Heidewilxen, Kreis Trebnitz, 

iſt wegen Rotzverdachtes unter Stallſperre geſtellt worden. 
Breslau, den 22. Juli 1911. 


Der Königliche Landrat. 
n 
Freiherr von Thielmann, Regierungs⸗Aſſeſſor. 


Maßnahmen, den örtlichen Verhältniſſen entſprechend, über⸗ 
laſſen werden. Ihre Aufgabe wird es daher auch ſein, die 
für die Abhaltung des Blumentages notwendige ortspolizeiliche 
Genehmigung unverzüglich herbeizuführen. Ganz beſonders 
dürfte es ſich auch empfehlen, rechtzeitig und wiederholt durch 
die Preſſe in geeigneten Notizen auf den Blumentag und ſeine 
Bedeutung hinzuweiſen. Die für den Tag erforderlichen 
(künſtlichen) Kornblumen und Poſtkarten werden ſeitens des 


von den einzelnen Organiſationen bezw. Ausſchüſſen mitzu⸗ 
teilenden Adreſſen direkt geſandt werden. 


vorzugsweiſe Angehörige der Vereinsorganiſationen des Roten 
Kreuzes heranzuziehen ſein; die Art des Vertriebes (ob auf 
Straßen und Plätzen, in Kaufhäusern, Hotels, Wohnhäusern 
und an ſonſtigen viel beſuchten Orten) wird dem Ermeſſen 
der Ortsausſchüſſe überlaſſen. Ihrer Erwägung wird auch 
anheimzuſtellen fein, welche Maßnahmen erforderlich find, um 
die Beauftragten durch Ausweiſe bzw. Abzeichen kenntlich zu 
machen und den Verkauf ähnlicher Gegenſtände durch Un⸗ 
befugte zu verhindern. 8 a 


Erfahrungsgemäß iſt eine einwandfreie Sammlung nur 


Honflige Dekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Allerhöchſte Verordnung vom 
2. April 1911, betreffend die Errichtung einer Standes⸗ 
vertretung der Tierärzte (Geſ.⸗S. Nr. 10, Seite 61 ff. für 1911), 
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß die Liſten 
der wahlberechtigten Tierärzte während der 14 Tage vom 
1. bis 14. Auguſt d. J. in den Amtslokalen der Königlichen 
Landratsämter, des Königlichen Polizeiꝙ⸗Präſidiums, hier, und 
der Magiſtrate zu Brieg und Schweidnitz zur Einſichtnahme 
ſeitens der Tierärzte öffentlich ausliegen werden. Einwendungen 
gegen die Liſte ſind unter Beifügung der erforderlichen Be⸗ 
ſcheinigungen binnen 14 Tagen nach beendeter Auslegung der 
Liſte bei mir einzubringen. N 

Wegen des Wahltermins und der Zahl der für die die Tier⸗ 
ärztekammer der Provinz Schleſien und den Regierungs⸗(Wahl⸗ 
Bezirk Breslau zu wählenden Mitglieder und Stellvertreter 
werden die näheren Anordnungen ſeinerzeit bekannt gemacht 
werden. f 

Breslau, den 15. Juli 1911. 


Der A 


e 
Windmüller. 


geöffnet werden können. Das Centralkomitee iſt bereit, ſolche 
Büchſen unentgeltlich zu liefern. Die Entleerung der Büchſen 
iſt ausſchließlich Sache der Ortsausſchüſſe. Die all 
find nach Abzug der entſtandenen Unkoſteu möglichſt bal 

die Provinzialvereine einzuſenden. 


Die nicht verkauften Kornblumen und Poſtkarten ſind 


vereine und durch dieſe an das Centralkomitee abzuliefern. 


Wir geben uns der beſtimmten Erwartung hin, daß die 
ſämtlichen Vereinigungen des Roten Kreuzes für dieſe gute 


Förderung des idealen Zweckes möglichſt große Erträge zu er⸗ 
zielen. Viele Organiſationen haben es ſelbſt erfahren, wie 
ſegensreich ſich gerade die Bewilligung freier Brunnen⸗ und 
Badekuren an unſere Veteranen erwieſen hat; durch Gewinnung 
größerer Mittel würde es ſich N laſſen, auch den 
ſeitens der Frauenvereine an das Centralkomitee gerichteten 
Geſuchen um ſolche Vergünſtigungen in noch höherem Maße 
wie ſeither zu entſprechen. a N 

Wenn auch die Zahl der Blumentage in dieſem Er⸗ 
innerungsjahre ſich gehäuft hat, fo glauben wir doch annehmen 


Das Centralkomitee des Preußiſchen Landesvereins vom 
Roten Kreuz hat in feiner Sitzung vom 26. April 1911 beſchloſſen, 


am 2. September d. J. 


für Schleſien einen Kornblumentag durch Verkauf von Korn⸗ 
blumen und mehrerer eigens zu dieſem Zweck hergeſtellter 
Poſtkarten zu veranſtalken. 

Der Ertrag ſoll zur Bewilligung freier Brunnen⸗ und 
Badekuren und zum weiteren Ausbau von Veteranenheimen vom 
Roten Kreuz in Bädern verwendet werden. 

An der Veranſtaltung ſollen die geſamten Zweigvereine 
vom Roten Kreuz Sanitätskolonnen, Verbände der Genoſſen⸗ 


Beſtrebungen nicht leicht eintreten wird, da die Zweckbeſtimmung 

dieſer Blumentage eine ſehr verſchiedene iſt und die kleinen 

a 5 pit 195 d e 190 1 De ne 

ſchaft freiwilliger Krankenpfleger i f ſter- nicht fo ſehr belaſten, daß er nicht zu verſchiedenen Zwecken 

vereine vom Noten Kreuz 1 Vn beitragen könnte. . 
Auch wird mit Beſtimmtheit auf eine rege Beteiligung Der Vorſitzende. 

der Vaterländiſchen Frauenvereine gerechnet, nachdem deren B. v. d. Kneſebeck. 


zu dürfen, daß eine nennenswerte Schädigung der einzelnen 


möglich durch Verwendung von verlöteten Büchſen, die nicht 
an 


nach dem 2. September möglichſt ohne Verzug an die Provinzial⸗ 


Sache bereitwilligſt ihre Kräfte einſeßzen werden, um in 


r 


die Anordnung und Durchführung der erforderlichen weiteren a 


Centralkomitees in einer von ihm berechneten Anzahl an die 3 


Für den Verkauf der Kornblumen und Poſtkarten würden 


Mittwoch, den 26. Juli I9M. 


eilage zu Nr. 59 des „Breslauer Kreisblatt“. 


Nichtamtlich er Teil. 
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Feldmarschall Courbiere 
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Graudenz von der Weichsel gesehen 
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‚Generalfeldmarschall Courbiere . 
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Zum 00 jahr. Todestag des Feldmarschalls Courbiöre . 


Courbiere, der am 25. Februar 1733 in Maftricht geboren 
wurde, trat aus holländiſchen Dienſten 1757 als Ingenieurs- 
kapitän als überzeugter Anhänger Friedrich des Großen in 
preußiſche Dienſte über. Von 1759 an als Major Komman⸗ 
deur eines Freibataillons, zeichnete er ſich an deſſen Spitze 
beſonders 1760 bei der Belagerung von Dresden ſowie bei 
Liegnitz und Torgau aus. 1780 wurde er Generalmajor, 
1787 Generalleutnant und befehligte im Kriege gegen die 
junge franzöſiſche Republik die Garden. 1797 zum General 
der Infanterie und ein Jahr ſpäter zum Gouverneur von 
Graudenz ernannt, verteidigte er ſich ruhmvoll gegen die 
Franzoſen vom 27. Januar bis 9. Juli 1807. Sein damals 
geſprochenes Wort: „Und gibt es keinen 1 0 von Preußen 
mehr, ſo bin ich König von Graudenz“ wird in deutſchen 


Landen unvergeſſen bleiben. In Anerkennung ſeines helden⸗ 
haften Widerſtandes gegen die franzöſiſche Uebermacht, wel⸗ 
cher gegen die Feigheit und Kopfloſigkeit ſo vieler preußiſcher 
Feſtungskommandanten einen ſo wohltuenden Gegenſatz bil⸗ 
dete, wurde er nach dem Frieden von Tilſit Feldmarſchall 
und Gouverneur von Weſtpreußen. 1889 erhielt das zweite 
Poſenſche Infanteriecegiment Nr. 19 ſeinen Namen, durch Ka⸗ 
binettsordre wurde dann die alte Feſtung Graudenz mit dem 
Namen „Feſt von Courbiere“ belegt. Die Feſte, deren An⸗ 
lage auf unſerm Bilde ebenfalls zur Darſtellung gelangte, 
wurde von Friedrich II. 1772—76 auf einem 86 Meter hohen 
Hügel an der Weichſel angelegt; ſie liegt 2 Kilometer nörd⸗ 
lich der Stadt und wurde 1874 als Feſtung aufgegeben. 


.... ..... ——— — . ————— 


Lokales und Allgemeines. 


Die Frage der Feſtlegung des Oſterfeſtes 

wird von der Reichsregierung nicht weiter verfolgt, da die Re⸗ 
gierung auf dem Standpunkte ſteht, daß eine Reformierung des 
gregprianifchen Kalenders nicht von Deutſchland oder Preußen 
allein vorgenommen werden kann und eine Neuregelung nur 
im Einvernehmen mit den andern großen Kulturſtaaten erfol⸗ 
gen kann. Dagegen ſollen wegen eines gemeinſamen Buß- und 
Bettages in Deutſchland Verhandlungen zwiſchen den Bundes- 
ſtaaten angebahnt werden. 


Gleisloſe Bahn Brockau. 

Eine weſentliche Verkehrsverbeſſerung zwiſchen Breslau und 
ſeinen öſtlichen Nachbargemeinden, Klein⸗ und Groß⸗Tſchanſch, ſo⸗ 
wie Brockau, wird der Herbſt dieſes Jahr bringen. Eine Anzahl 
Intereſſenten haben unter der Firma „Gleisloſe Bahn Brockau 
G. m. b. H.“ eine Geſellſchaft gegründet, die den Bau und Betrieb 
einer ſogenannten gleisloſen elektriſchen Bahn bezweckt. Die Linie 
des neuen Unternehmens wird ihren Anfang an dem Endpunkt 

der „Elektriſchen Straßenbahn Breslau“ in Rothkretſcham nehmen, 
wird von da die Ohlauer Chauſſee entlang durch Klein- und Groß⸗ 
Tſchanſch führen und wird weiter über die öſtlich vom Bahnho' 
Brockau gelegene Eiſenbahnüberführung hinweg am Bahnhof 
Brockau vorbei bis zum öſtlichſten Teile Brockaus, dem Gaſtho' 
„Zur guten Laune“, gelegt werden. Zwiſchen der neuen Geſell⸗ 
ſchaft und der „Elektriſchen Straßenbahn Breslau“ iſt eine Tarif⸗ 


gemeinſchaft geſchloſſen worden, in der Weiſe, daß beide Geſell⸗ 
ſchaften Fahrſcheine ausgeben, die zur Mitbenutzung der Strecken 
der anderen Geſellſchaft berechtigen. Der Preis eines ſolchen zur 
Benutzung beider Bahnen berechtigenden Fahrſcheins beträgt von 
bezw. bis Bahnhof Brockau 15 Pfg., von bezw. bis Gaſthof „Zur 
guten Laune“ in Brockau 20 Pfg. Für 15 Pfg. kann man alſo 
von jedem Punkte, den die „Elektriſche Straßenbahn Breslau“ be⸗ 
rührt, bis zum Bahnhof Brockau gelangen. Die Ausgabe auch von 
Monatskarten, die zur Benutzung beider Bahnen berechtigen, iſt 
beabſichtigt. Das neue Unternehmen, das übrigens von allen in 
Frage kommenden Behörden in dankenswerter Weiſe gefördert 
worden iſt, dürfte von den Einwohnern Breslaus und den Nach⸗ 
bargemeinden, die in der einen Gemeinde wohnen, in der anderen 
ihrer Beſchäftigung nachgehen, mit Freude begrüßt werden. Die 
neue Verkehrseinrichtung dürfte auch zur Erſchließung der Ter⸗ 
rains zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗Tſchanſch, denen es bisher an 
jeder unmittelbaren Bahnverbindung fehlte, führen. Desgleichen 
kann die neue Villenkolonie Brockau, bei der die neue Bahn en⸗ 
digen wird, die neue Verbindung mit Breslau freudig begrüßen. 
Beachtenswert iſt das neue Verkehrsmittel noch dadurch, daß es 
die erſte gleisloſe elektriſche Bahn in ganz Oſtdeutſchland ſein wird. 
Die Bezeichnung „Bahn“ iſt inſofern irreführend, als es ſich um 
einen auf Gummirädern laufenden Omnibus handelt, der elek⸗ 
triſchen Antrieb hat, und dem der Strom durch eine oberirdiſcke 
Drahtleitung zugeführt wird. Die Uebertragung des Stromes vom 
Leitungsdraht auf den Wagen erfolgt durch ein loſes Kabel, das 
ſich automatiſch auf⸗ und abrollt, fo daß der Wagen nicht an eine 
feſt beſtimmte Spur gebunden iſt, ſondern nach beiden Seiten etwa 
10 Meter weit ausweichen kann. An den Motorwagen kann nach 
Bedarf ein zweiter Wagen angehängt werden. Die ſogenannten 
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gleisloſen Bahnen, die von 


der Zukunft bezeichnet werden, haben ſich bisher außerordentlich 


bewährt. 


Protektorat über die Breslauer Jubiläums⸗Ausſtellung 1913. 


Dem Oberbürgermeifter Dr. Bender iſt vom Hofmarſchall⸗ 
amt des Kronprinzen folgendes Schreiben zugegangen: 

„Potsdam den 44. Juli 1911. Euer Hochwohlgeboren be⸗ 
ebre ich mich in Beantwortung der an Se. Kaiſerliche und 
Königliche Hoheit den Kronprinzen gerichteten Eingabe vom 
29. Juni d. J. und Ihres gefl. Schreibens vom 7. Juli 
ergebenſt mitzu feilen, daß Höchſtderſelbe ſehr gern 
das Protektorat über die Vaterländiſche Jubiläums⸗ 


ausſtellung im Jahre 1913 ü bernehmen wollen. Im 
Höchſten Auftrage: Graf Bismarck Bohlen.“ t 


Zur Warnung für Augengläſerbedürftige 
ſei mitgeteilt, daß zurzeit in Schleſien ein Reiſender 
herumreiſt, der Privaten echt goldene Brillen und Zwicker zum 
Ankauf anbietet zum Preiſe von 7 bis 8 Mark, wovon er fi) 
gegebenenfalls aber noch einige Mark abhandeln läßt. In 
Reichenbach hat er u. a. auch mehrere derartige Verkäufe ge⸗ 
macht, doch hat es ſich nachträglich herausgeſtellt, daß es nur 
vergoldete Geſtelle waren, die er verkauft hatte. Uebrigens wird 
für Goldwaren uſw. überhaupt kein Wandergewerbeſchein er⸗ 
teilt, ſodaß ſich der Reiſende auch ſchon dadurch ſtrafbar ge- 


macht hat. 
Vogelkäfige in der Sonnenglut! 

Es iſt ein trauriges Zeichen von Gleichgültigkeit und Härte, 
des Herzens, wenn Vogelliebhaber zur heißen Sommerszeit die 
Vogelkäfige tagelang unbeſchützt den brennend heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausſetzen. Die Herzloſen bedenken nicht, daß an ſolchen 
Tagen jeder Vogel im Freien im dichten Laubdach der Bäume 
ein ſchattiges Plätzchen ſucht, während der im Käfig gehaltene 
dazu verurteilt iſt, in unerträglicher Sonnenglut ſchutzlos aus⸗ 
zuharren! Sie beachten nicht, daß die Metallſtäbe des Käfigs 
heiß werden und dem Vogel beim Berühren derſelben Unbehagen 
bereiten, daß das bischen Waſſer im kleinen Näpfchen bald warm 
und unerquickend und das Futter, namentlich der Weichfreſſer, 
leicht ſauer und für den Vogel ſchädlich wird! Alſo ihr, die ihr 
dem eingefangenen Vogel ſein höchſtes Glück auf Erden, die 
Freiheit, enzieht, tut wenigſtens inſofern eure Pflicht, als ihr 
demſelben, oft bewußt oder unbewußt, nicht noch ſeine Gefan⸗ 
genſchaft verbittert! 

C ĩↄ . ⁵ð c T 


ff. Centrifugenöl p. Ltr. 80 Pf. 

Bestes Maschinenöl „ „ 40 „ 27 

la. Carbolineum 2 u 
Firniss: Ltr. 70 Pf., Farben: 10, 20, 30, 40 Pf. p. Pfd. 


Markthallen-Drogerie Alte Sandstrasse 7. 


Einſtellung der Oderſchiffahrt. 

Der Schiffahrtsverkehr auf der Oder iſt wegen des unge⸗ 
mein niedrigen Waſſerſtandes eingeſtellt worden. Infolge 
des ſeit Wochen herrſchenden Mangels an Niederſchlägen hatte 
ſich ſeit geraumer Zeit auf allen norddeutſchen Flüſſen ein er⸗ 
heblicher Waſſermangel bemerkbar gemacht, durch den die Schiff⸗ 
fahrt ſtark behindert und erſchwert wurde. Auf der Oder machte 
ſich der Waſſermangel noch beſonders bemerkbar, da durch ihn 
die Wiedereröffnung der infolge des Wehrbruchs bei Neiſſe⸗ 
mündung zeitweiſe eingeſtellten Schiffahrt nach Fertigſtellung 
des Wehres bedeutend verzögert wurde, der Verkehr konnte aber 
dann mit weniger tief gehenden Kähnen bisher noch aufrecht⸗ 
erhalten werden. In den letzten Tagen iſt das Waſſer aber ſo⸗ 
wohl auf der Oder wie auf der Elbe und Havel noch bedeutend 
weiter gefallen; beſonders ift die Tauchtiefe in der Fahrrinne 
ſehr niedrig geworden, Hinderniſſe wie Steine, Hölzer uſw. ſind 
dadurch in einem gefährlichen Umfange bloßgelegt worden, die 
weitere Fortſetzung des Schiffahrtsbetriebes iſt daher, wie der 
Schiffahrtsverein in Breslau bekannt gibt, nicht mehr möglich. 
Der Betrieb kan erſt wieder aufgenommen werden, wenn der 
Waſſerſtand ſich ausreichend verbeſſert hat. 

Schwerer Einbruch. 


Als am Sonntag nachmittag gegen 6 Uhr der Inhaber de 
2 * 7 8 
Uhrengeſchäfts Blücherplatz 19, Herrmann Bock, feinen Laden 


aufſuchte, um Geſchäfte zu erledigen, bemerkte er dort heilloſe Un⸗ 
ng und ſtellte feſt, daß ein Dieb eingebr 5 05 ec 
1515 go ni Herrenuhren von zuſammen im Werte von 4500 Mark 
85 En 55 Ketten, etwa 2000 Mark im Werte, geſtohlen hatte. 
Sn 5 daß ſämtliche Schlüſſel, darunter auch zum 
Abort, fehlten. Der Geſchäftsinhaber drückte die Glasſcheibe der 


Verkehrstechnikern insbeſondere wegen 
ihrer verhältnismäßig geringen Anlagekoſten als das Verkehrsmittel 
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Tür ein und bemerkte im Abortraum einen Mann, der ſich vor 
die Tür gelegt hatte. Sofort wurden Polizeibeamte herbeigerufen, 
die den Mann feſtnahmen. Er hatte die geſtohlenen Sachen in 
Papier gewickelt bei ſich. Der von ihm angegebene Name iſt 
zweifellos falſch geweſen, denn er ſtimmte nicht mit den bei ihm 
vorgefundenen Papieren überein. Der Dieb iſt durch Ausheben des 
Lichtfenſters in einen Kellerraum und von dieſem durch Ausſtem⸗ 
men eines großen Loches in der Mauer in den Laden gelangt, 
Auch eine Bürſte hatte er bei ſich, um damit die ſchmutzig gewor⸗ 
denen Kleider abzubürſten. Seine alten Gamaſchen hatte er im 
Laden ſtehen laſſen und dafür ein Paar neue des Ladeninhabers 
angezogen. Nach den Briefen und ſonſtigen Papieren, die bei 
dem Einbrecher dorgefunden wurden, iſt es der aus Frankfurt am 
Main ſtammende Monteur Wilhelm Roth, der ſich ſeit kur⸗ 
zem in Breslau aufhält, und der auch Diebsgenoſſen hat. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach hat er ſich dann am Sonnabend abend im 
Hofe verſteckt und ſich einſchließen laſſen. Dann iſt er durch die 
offene hintere Haustür in den Flur gelangt, hat hier das Licht⸗ 


fenſter in der Tür zum Keller ausgehoben und iſt jo in den 
fe gelangt, neben dem er die Werkſtätte des Uhrengeſchäfts 
wußte, 
Vom Kellerraum aus hat er nun im Laufe der Nacht oder 
Sonntagsvormittages durch die Mauer ein großes Loch 
der Werkſtätte zu durchgeſtemmt, durch das er hin⸗ 
durchkriechen konnte. Da die Tür von der Wendeltreppe der Werk⸗ 
ſtätte zum Ladenraum unverſchloſſen iſt, ſo gelangte er ohne wei⸗ 
teres in den Laden. 
6 Uhr nachmittags, alſo bei voller Tageshelle. Der Zufall hat es 
gefügt, daß der Ladeninhaber gegen 6 
betrat, wodurch der Einbrecher verſcheucht wurde. Cr nahm ſeinen 
Weg zurück wieder durch | 
gelangte in den Flur. 

platz zu am Sonntag verſchloſſen gehalten wird, und eine 
nach dem von Mauern umgebenen Hofe vergebens geweſen wäre, 
flüchtete der Dieb, 
ſchlüſſel, zu ſich geſteckt hatte, in dieſen Raum und ſchloß ſich ein, 
en der Hoffnung, 
das Fehlen des 
Vermutung, daß 
— — . — SEEEENEEETEEEEBEEEN. 


von der aus eine Wendeltreppe zum Ladenraum führt. 
des 
nach 


Dies geſchah in der Zeit zwiſchen 5 bis 


hr nachmittags den Laden 
das von ihm geſchaffene Mauerloch und 
Da aber die Haustür nach dem Blücher⸗ 
Flucht 
der ſämtliche Schlüſſel, dabei auch den Abort⸗ 
daß ihn hier niemand ſuchen würde. Aber gerade 


Abortſchlüſſels führte den Ladeninhaber auf die 
der Dieb dort ſtecke, was ſich denn auch beſtätigte. 


Aus Kreis und Provinz. = 


Ohlau, 22. Juli. Die Krauſeſche Waſſermühle in 
Jungwitz iſt bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 
Weiter griffen die Flammen auf das anſtoßende Wohnhaus über 
und verlegten einem im erſten Stock wohnenden Werkmeiſter den 
Weg ins Freie. Im letzten Augenblick wurde er mit einer Lei⸗ 
ter gerettet. Das Mobiliar konnte in Sicherheit gebracht 
werden, während die Einrichtung der Mühle mit 140 Zentner 
Getreide und Futtervorräten ein Raub der Flammen wurde. — 
Die Maul- und Klauenſeuche greift auch im Ohlauer 
Kreiſe immer mehr um ſich. In Seiffersdorf ſind auf dem 
Dominium allein 80 Stück Vieh der Seuche zum Opfer ge⸗ 
allen. | 
Liebenthal, 22. Juli. Als der Knecht Joſef Lange, in 
Dienſten bei dem Bauergutsbeſitzer Güttler in Crummöls, ein 
Pferd ſeines Dienſtherrn in die Schmiede bringen wollte, wurde 
dieſes ſcheu, ſchlug aus und traf den Knecht ins Geſicht und an 
die Schläfe. Er wurde von dem Pferde zu Boden geſchleudert 
und arg zugerichtet. Auch trat das Pferd auf dem auf der Erde 
liegenden Knecht herum, ſo daß er noch innere Verletzungen 
davontrug. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend. 


iR 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Raubmord. In Poſen wurde der Arbeiter Chojnac ki 
verhaftet, der ſeiner Frau eingeſtanden hat, vor ſechs Jahren den 
Raubmord an dem Schuhmacher Myskowski begangen zu 
haben. Alle Nachforſchungen nach dem Mörder waren bisher 
ergebnislos geblieben. N 

Raubmord. Der Schloſſergeſelle Worreſchk aus For ſt 
im der Lauſitz unternahm am 15. Juli mit-Kameraden eine Rad⸗ 
tour und kehrte nicht mehr zurück. Am Freitag wurde dle 
Leiche in der Neiſſe bei Briesnigk gefunden. Unzweifelhaft 
liegt ein Raubmord vor. Die Leiche iſt nur ſchwer zu erkennen 
921 95 Verletzungen, die dem Ermordeten beigebracht wor⸗ 

en ſind. 

Ein ſchwerer Manöverunfall ereignete ſich bei Manöver. 
übungen bei Alt Bunzlau in Böhmen. Während eines 
geſchloſſenen Kavallerieangriffs ſtürzte ein Pferd und ſofort 
bildeten 30 Reiter einen wüſten Knäuel. 20 Soldaten wurden 
mehr oder minder ſchwer verletzt. 
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a Theater⸗Nachrichten. 


Sommer⸗Theater bei Liebich. Gaſtſpiel Joſef 
Gtamptetro „Die Herren von Maxim.“ Vaudeville 
mit Geſang und Tanz von Julius Freund. 

35 Grad im Schatten — Premiere mit Gaſtſpiel im Sommer⸗ 
theater — auch eine Annehmlichkeit. Wenn man jedoch dachte, 
daß in Anbetracht der gerade jetzt herrſchenden tropiſchen Hitze das 
Sommertheater, das am Sonnabend mit dem Sommer gerade den 
Namen gemeinſam hatte, einen weniger ſtarken Beſuch auſweiſen 
würde, ſah ſich glänzend getäuſcht; denn die Giampietro rief, und 
alle alle kamen, ſo daß der berühmte Apfel wieder einmal nicht 
zur Erde konnte. Mußten es aber gerade „Die Herren von Ma⸗ 
rim“, jenes abgewirtſchaftete, geiſt⸗ und witzloſe Schauſtück des 
Berliner Metropoltheaters ſein, in deſſen Rahmen der Gaſt ſeinen 
Breslauer Verehrern die Wiederſehensfreude bereitete? Unſeres 
Erachtens nach hätte Herr Giampietro mit einem Stück von etwas 
mehr literariſchem Gehalt, das ihm geſtattet hätte, weniger die 
grotesken als die wirklich künſtleriſchen Seitenſeiner ſchauſpiele⸗ 
riſchen Fähigkeiten zu zeigen, einen größeren Erfolg errungen, 
wenigſtens in äſthetiſcher Beziehung. Aber trotzdem war es natür⸗ 
lich ein Sieg auf der ganzen Linie und für die Leiſtung des 
Gaſtes ſind einzig und allein die Steigerungsformen des Ent⸗ 
zückens, die er als Vicomte Polykrates zu benutzen geruhte, der 
richtige Ausdruck. Giampietro gehört zu jener Gattung von Ko⸗ 
milern — ohne jedoch ein Komiker im landläufigen Sinne des 
Wortes zu ſein —, die durch bloßes Anſehen wirken. Ohne ein 
Wort zu ſprechen, mit einem einzigen Blick, einer an ſich neben⸗ 
ſächlichen Geſte löſte der Gaſt Beifalls⸗ und Heiterkeitsſalven aus, 
die eigentlich im Lichte der Situation betrachtet, oft gar nicht 
am Platze waren. Wo es keine Situationskomik gab, ſchuf er ſich 
eine nach eigenem Ermeſſen und Gutdünken. Er war die treibende 
Kraft des Ganzen und der ruhende Pol in der Erſcheinungen 
Flucht. Geradezu ein Kabinettſtück der Karikatur bildete ſein Auf⸗ 
fritt. Die Unbeweglichkeit feines Geſichts, der Tonfall und auch 
die leiſeſte feiner unnachahmlichen Handbewegungen vereinigten ſich 
zu einem Ganzen von ſo komiſcher und dennoch überzeugender 
Wirkung, daß auch der Bärbeißigſte in ein befreiendes Lachen aus⸗ 
brechen mußte. Die übrigen Darſteller hatten es natürlich ſchwer, 
ſich dem Gaſte gegenüber einigermaßen durchzuſetzen. Am beſten 
löſte ſeine Aufgabe Herr Marich, der einen beweglichen, drol⸗ 
ligen Japaner auf die Bühne brachte, und Herr Bernau als 
Präſident des Klubs der Verliebten. Auch Fräulein Loges ent⸗ 
zuckte durch ihr temperamentvolles und doch ſein abgetöntes Spiel. 
Wenger Befriedigung konnte Fräulein Herma auslöſen, der es 
eben nicht gelingen will, den prickelnden Pariſer Stil zu treffen. 
Sie war wieder eine Wiener Soubrette von echtem Schrot und 
Korn, auf den Boulevards des Seine-Babels dürfte fie ſich jedoch 
kaum heimiſch fühlen. Für die Regie Nu Herrn Eger ein 
beſonderes Lob und auch ue Dr. Dulle und ſein Orcheſter 
llöſten ihre Aufgaben zur Zufriedenheit. Nüſſe gab dieſe Muſik, die 
zwar leicht dahinfließt, aber ſich von jedem tieferen Gehalt ängſt⸗ 

lich fernhält, allerdings nicht zu knacken. R. Sch. 


. / e 


Vermiſchtes. 


Erinnerung an Friedrich den Großen. Ein 
originelles Schreiben von der Hand des Alten Fritzen liegt dem 
„Boten a. d. R.“ vor. Es gehört zu verſchiedenen ſehr wertvollen 
Gegenſtänden, die durch Herrn K. Haelbig, Eiſen⸗ und Waffen⸗ 
handlung in Hirſchberg, der Friedrichshalle in Schweidnitz über⸗ 
wieſen wurden. Außer dem Schreiben ſind es ein Brief Friedrichs 
an ſeinen Vetter, ein Dokument mit ſeiner Unterſchrift und ein 
ſehr wertvolles Bild, weiß auf rotem Grunde, das im Jahre 1762 
in Königsberg gemalt wurde und bei dem alle Schattierungen in 
ſranzöſiſchen Schriftzeichen gefertigt find, und zwar iſt auf dieſe 
Weiſe das Werk Friedrichs des Großen über die Kriegskunſt 
niedergeſchrieben. Das oben erwähnte Schreiben iſt eine empörte 
Aeußerung des Königs zu einer anſcheinend zu hohen Rechnung 
über eine „Extra⸗Conſumtion in der königlichen Hofküche“ über 
22 Reichstaler 3 Silbergroſchen vom 14. Augst 1778. Der König 


bemerkt dazu: „geſtohlen. Das Rindſtück 1 Rthlr., die Wurſt 
% Rthlr., der Fiſch 2½ Rhtlr., der Pudding auf ruſſiſch zwei 


Rthlr., die Suppenleber kann koſten 3 Nthlr., das Hammelfleiſch 
1 Rede, die Saucen 1 Rthlr., und die Speiſen und Bernen höch⸗ 
ſtens 1% Rthlr. Macht nur 12% Rthlr. zuſammen. Das übrige 
kanß impertinent geſtohlen. F. R.“ 

Der erſte Kanonenſchuß im Kriege 1870.71 iſt nicht 
erſt durch den dieſer Tage in Augsburg verſtorbenen Oberaufſeher 
g. D. Heinrich am 3. Auguſt 1870 bei Weißenburg gelöſt, ſondern 
ſchon am Tage vorher in dem Gefecht bei Saarbrücken abgegeben 
worden. Dort ſtand, wie wir einem Berichte der „Leipz. N. N.“ 
entnehmen, an dem genannten Tage die ſechſte leichte Batterie des 
damaligen Rheiniſchen Feldartillerie⸗Regiments Nr. 8 im Feuer 
gegen franzöſiſche Artillerie. Der dritte Zug dieſer Batterie unter 
Sekondeleutnant Meyer II, der leider infolge einer dann bei 
Amiens am 24. November 1870 erlittenen ſchweren Verwundung 
durch einen Granatſplitter am 20. Dezember 1870 im Lazarett zu 
Durh einem Wundkrampf erlag, empfing nach 10 Uhr 30 Minuten 
morgens am 2. Auguſt aus einer Poſition an der Kapelle auf dem 


Hallberge ein aus der Schlacht von St. Arnual heraustretendes 


feindliches Bataillon mit einem Granatſchuß. Dieſer vom fünften 


Geſchütz der 6. leichten Batterie abgegebene Kanonenſchuß war, 
wie die im Auftrage des Regiments verfaßte Geſchichte des erſten 
Nheiniſchen Feldavillerie⸗Regiments Nr. 8 ſchreibt, der erſte, wel⸗ 
cher im Feldzug 1870⸗71 gefallen iſt, ein erſtes Wort unſerer 


ultima ratio regis, der franzöſtſchen Armee noch vom deutſchen 
Boden aus zugerufen! 
In Radlau, Kreis 


Blattläuſe find giftig. 
Samter, verabfolgten zwei Landwirte ihren Schweinen als Futter 
friſche Zuckerrübenblätter, die mit ſchwarzen Blattläuſen beſetzt 


waren. In kurzer Zeit verendeten dem einen neun und dem an⸗ 


deren elf Tiere. Die Rübenblätter waren vom Felde weg un⸗ 
gereinigt verfüttert worden. 
Elternliebe der Vögel. In der Kunſtmühle von 


Guttmann und Raphael, G. m. b. H., in Schloß Ell guth 
bei Kreuzburg OS. brach, wie gemeldet, ein verheerender Brand 
aus. Gegenüber der Mühle befindet ſich auf einem ziemlich hohen 
Baume ein Storchneſt. Als die Feuergarben immer höher ſchlugen 
und die Hitze in der Umgebung der Brandſtätte ſtetig zunahm, 
hielten es Herr und Frau Storch für ihre Pflicht, ihre beiden 
Kinder in Sicherheit zu bringen, und ſo flogen ſie, je eins von 
ihnen im Schnabel, in der Richtung nach Kunzendorf ab, um 
anderweitig an ihnen ihrer Elternpflicht zu genügen. Ein rührender 
Beweis. wie in der Tierwelt die Liebe zu den Kindern oft recht 
vorbildlich iſt. ; 

Ein Ort mit vier Einwohnern iſt die Ortſchaft 
Friedrichsgrube, Kreis Tarnowitz, die demnächſt dem 
nahen Bobrownik eingemeindet werden ſoll. Die ſtändige zu⸗ 
nehmende Einſchränkung des Erzbergbaues in der Umgegend hatte 
den Rückgang der Bevölkerungsziffer zur Folge. 

Eine recht amüſante Begebenheit wird uns 
von unſerem Berichterſtatter aus Stoberau, Kreis Brieg, ge⸗ 
meldet. Eine gewiſſe Frau Roſa H. in R., Kreis Brieg, hatte 
bisher die Vormundſchaft ihres Sohnes in Händen. Anläßlich 
der Großjährigkeit des letzteren erging an die Frau die Auf⸗ 
forderung ſeitens des Vormundſchaftsgerichtes, unverzüglich die 
„Beſtallung“ einzuſenden. Die der Schriftſprache unkundige Frau 
mochte über das Wörtchen „Beſtallung“ lange nachgedacht haben; 
ſchließlich ging fie zu einem „Ortsweiſen“, deſſen Geiſt jedenfalls 
auch nur für die „Beſtallung“ aufnahmefähig war, denn anderen 
Tages lief beim Vormundſchaftsgericht ein großer Bogen ein, der 
folgenden Bericht enthielt: „In der Beſtallung des H. ſind vor⸗ 
handen: ein Ochſe, zwei Kühe, ein Kalb, ein Hahn, ſechs Hühner, 
10 1 Hühnchen, zwei Gänſe, drei Paar Tauben und fünf Kar⸗ 
nickel“. 

Einen dummen Scherz verübte laut „D. T.“ im Hreiſe 
Rybnik ein Unbekannter. Er hatte das Ableben einer Förſters⸗ 
frau, die ſich ſtrotzender Geſundheit erfreute, in Umlauf gebracht 
und ſogar einen Sargtiſchler in die Behauſung des nichts ahnenden 
Ehepaares geſchickt zwecks Entgegennahme der Sargbeſtellung. 
Kaum hatten die Förſtersleute den biederen Meiſter ziemlich ſchnell 
herauskomplimentiert, da ſtellten ſich auch ſchon Beſucher ein, die 
dem vermeintlich ſchwergeprüften Forſtmann ihn Beileid bezeugen 
wollten. Das Ehepaar nahm ſchließlich die ſich mehrenden, Beſuche 
mit einem gewiſſen Humor auf, übergab aber die Angelegenheit 
dem Gericht zur weiteren Verfolgung. 

Eine Tigerjagd, die nicht ungefährlich war, gab es 
in Marienburg. Aus einer dort gaſtierenden Menagerie 
waren zwei Tiger ausgebrochen. Einer konnte wieder eingefangen 
werden, nachdem er eine wertvolle Mutterſtute und ein Fohlen zer⸗ 
fleiſcht hatte. Er hatte ſich ſo ſatt gefreſſen, daß er einſchlief. Der 
zweite Tiger wurde nach längerer Jagd in die Enge getrieben. 
Dann warf man ihm eine Drahtſchlinge über den Kopf und fing 
ihn ebenfalls ein. Ein Zirkusangeſtellter wagte ſich jedoch zu nahe 
an das wütende Tier heran und erhielt einen gefährlichen Biß in 
den Arm. 
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Literatur. 


Neues vom jungen Hebbel nennt Dr. Paul Bornſtein einen 
hochintereſſanten Aufſatz, der in Nr. 29 der „Leſe“ abgedruckt iſt. 
Bornſtein, ein verdienter Hebbel⸗Forſcher, teilt in feinem Artikel drei 
erſt kürzlich aufgefundene Gedichte aus des Dichters Weſelburener 
Zeit mit, von denen das eine („Was iſt die Liebe?“) eines allerliebſt 
graziöſen Humors nicht entbehrt. Graf Karl von Klinckowſtröm berichtet 
in einem Originalaufſatz über Wünſchelruten⸗Forſchung, die bis in 
die allerneueſte Zeit verfolgt wird. Im übrigen dient das vorliegende 
Heft auch dem Gedächtnis Lilienerons, deſſen Todestag ſich am 22. Juli 
zum zweiten Male jährt. — „Die Leſe“, die bereits von ſieben großen 
deutſchen und öſterreichiſchen Organiſationen literariſcher oder volks⸗ 
bildneriſcher Tendenz (neuerdings auch vom deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Scheffelbund, ſowie vom Verband der Akademiſchen Arbeiter⸗ 
Unterrichtskurſe Deutſchlands) als Bundesorgan gewählt worden iſt, 
verdient und gewinnt immer mehr Beachtung in weiteſten Volkskreiſen, 
ſelbſt in ſolchen, in denen man ſich vordem um gute Literatur wenig 
oder gar nicht gekümmert hat. Man ſieht immer deutlicher, daß hier 
das Blatt „für Alle“ geſchaffen iſt, das nach und nach in jedes 
deutſche Haus Einkehr halten wird. Probenummern des Wochenblattes 
„Die Leſe“ kann man koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der Leſe, 


München, Rindermarkt 10, beziehen. „Die Leſe“ koſtet jährlich nebſt 
zwei Jahresbüchern 6 Mk., vierteljährlich 1,50 Mk. 
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Liebich's Viktoria -Theater 
Atabllssement. (simmenauer Garten). 


Telephon 1646. 


‚Beiunsin 
Breslau 


mit 


Henry Bender. 


1. Bild: 


Sommer- Theater 


Gaftipiel 
Josef Glampletro 


v. Berliner Metropoltheater. 


„Die Herren 
von Maxim“ 


Großes Vaudeville m. Geſang 
und Tanz in 5 Bildern von 2 
Jul. Freund. 
Muſik v. Vikt. Hollaender. 


Anfang 8 Uhr. 


Ein Kongreß bei 
Rübezahl. 
15 uns in Bres⸗ 


gl Hoſenrock. 
So ſind wir. 
Ein Rummel⸗ 
Bummel auf der 
Feſtwieſe. 

6. „Heil Sileſia. 


60 Mitwirkende 60. 
Anfang 8 Uhr. 


Im Garten: 
Von 7 8 Uhr Konz. i. Gart. 


Großes Konzert. 


In der Nähe von Breslau werden in ruhiger, ſtiller Lage 


40 - 50 Morgen Land 


geſchloſſen, an einer Chauſſee, mit oder ohne Wirtſchaftsgebäude, für 


ee zu kaufen geſucht. SE 


Gutes und ausreichendes Waſſer für den Wirtſchaftsbetrieb iſt erforderlich. 
Verkaufsbedingungen und nähere Angaben über Lage und Grenzen 
ſind einzuſenden unter 8 297. Vermitelung verbeten. 29 


= 
K 


Ein neuer Roman 


paul Oskar Höcker 


erscheint jetzt unter dem Titel 
„Fasching“ in der „Gartenlaube“. 
Das neue erk vereinigt alle 
Vorzüge dieses Lieblingsautors: 
Temperament der Erfindung, 
Grazie des Stils und eine nie 
versagende Kraft der Menschen- 
und Milieuzeichnung. Vor dem 
oft märchenhaft schönen Hinter- 
grunde Münchener Faschings- und 
ünstlerfeste spielt sich eine herz- 
bewegende Liebesgeschichte ab, 
die den Leser durch ihre sprühend 
lebendige Sprache ungemein fesselt, 


Die „Gartenlaube“ ist zu beziehen durch 
alle Buchhandlungen und Postanstalten: 

e) in Wochenheften mit dem Beiblatt: „Die Welt der Frau“ zum Preise 
von 25 Pf. wöchentlich, b) in 8 ohne das Beiblatt zum 
Preise von 2 Mark vierteljährlich. 

Verlag von Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 
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Katasierblätterrüraiegewerbliche Anlage 


nach den neueſten Vorſchriften hält vorrätig 
Die Kreisblatt⸗Druckerei Tauentzienſtraße Nr. 49. 


Verantwortlich für Redaktion: 
Verantwortlich für Druck und Verlag: 
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Schleſtſche Druckerei⸗Genoſſenſcha 


Nach mehrjähriger Tätigkeit 
als Assistenzarzt der Königl. 
Universitätsklinik f. Hautkrank- 
heiten zu Breslau (Direktor: 
Geh. Rat Prof. Dr. Neisser) 
habe ich mich hier 


Schmiedebrücke 4345 


Ecke Ursulinerstr. (Kürbisecke) als 
Spezialarzt 


2 kräftige, achtjährige 


| Sugscbien 


verkauft, weil überzählig, 


Dom. Paſterwitz, 


Kreis Breslau. 298 


niversitäts- 


Jubiläums- 
becher 


in Zinn mit Widmung 
empfieblt als prakt. Geschenk 


Otto Miksch 


Kupferschmiedestr. 47. Telephon 5806. 


Gemeinde-Sparkalle zu Deulſch Liſſa 
Rechnungsjahr 1910. 


Einlagen am Ende des Rechnungsvorjahres . . 249 908 Mk. 51 Pf. 

Zugang während des Rechnungsjahres 1910 
a) durch Zuſchreibung von e 98 % 
i 


b) durch Neueinlagen . 
ner 495 513 Mk. 19 Pf. 
e e Einlagen im Rechnungs⸗ 167 . 
67 


niedergelassen. 
Breslau I, Juli 1911. 


Dr. med. W. Vogel 


Spezialarzt 
fürHaut- u. Harnleiden. 
Licht- und Röntgenbehandlung. 

Sprechstunden: 8—9, 11—1, 

Sonntags 8— 10. 


299 


299 


350 ET 
ns. Ende 1910 auf 1196 Bücher 328 162 „ 42 „ 
Betrag des Reſervefonds am Schluſſe des Rech⸗ 

nungsvorjahres . neee 
Betrag des Reſervefonds am Schluſſe des Rech⸗ 
nungsjahres n 
Betrag 5 Zinsüberſchüſſe des Rechnungsjahres 8095 „ 76 „ 
Von den Beſtänden der e im . 
age d 8 322 485 „ 01 „ 
ſind zinsbar angelegt 
in Hypotheken oder Grundſchulden g 
auf ſtädtiſche Grundſtücke . 223 800 Mk. 
„ ländliche — A, 
Darunter befanden ſich 
Amortiſationsdarlehen im 
Geſamtbetrage von 
in Inhaberpapieren 6 379 „ 
Darunter in Schuldver⸗ 
ſchreibungen des ee 
Reiches 10000 „ 
Bundesſtaaten 5 26000 „ 
gegen Fauſtpfand . 2050 „ 
gegen Schuldſchein, mit und 
ohne Bürgſchaft 8 000 „ 
gegen Mechfel 24250 „ 
bei öffentlichen Inſtitulen und 
Korporationen „ 
in ſonſtigen Anlagen 956 „ O1 Pf. 


Die Sparkaſſe verzinfte die Einlagen im Rechnungsjahre mit 31/5 „io: 
Deutſch⸗Liſſa, den 2. März 1911. 294 


Der Verwaltungsrat der Sparkaſſe. 


Mauersteine 


haben wieder abzugeben 


Stradauer Thonwerke G. m. b. h. 


Stradau und Rogau. 
= Telephon: Amt Canth Nr. 30. 
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Amts⸗Journale um Melde⸗Regifter 


gebunden, liefert in jeder beliebigen Bogenzahl 
Die Kreisblatt: :Drsseferei, Tauentzienſtr. 49 
TE LTE 0 TITLE EEE 
Geſchäftsführer Edmund Koc e Breslau. 


G. m. b. G., in Breslau. 


für Haut. u. Harnleiden 


— 


| 


